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Es waren selten so viele Lkw auf den 
europäischen Straßen unterwegs.

Industrie und Wirtschaft 
in Zentral-und Mitteleuropa 
erleben seit Sommer 2017 ei-
nen beispiellosen Aufwärts-
trend. Die Börsenindizes zei-
gen steil nach oben und alle 
Wirtschaftsforscher sprechen 
von nachhaltigem Wachstum. 
Es wird auf Teufel komm raus 
bestellt, produziert und gelie-
fert. Alles pippifein, wenn da 
das Problem mit der holpern-
den Lieferkette nicht wäre.  
Es waren selten so viele Lkw 
auf den europäischen Straßen 
unterwegs wie im aktuellen 
Quartal des heurigen Jahres. 
„Alles was Räder hat, rollt“ 
stimmt aber nur zum Teil. Es 

gilt vielmehr, „alles was Fah-
rer hat, rollt“! Aber wie kann 
denn das sein? Da haben 
wir uns vor einigen Monaten 
noch mit schwindelerregend 
hohen Arbeitslosenzahlen 
herumgequält und jetzt, wo 
alle Pfeile in Richtung Auf-
schwung zeigen, soll es zu 
wenig Fahrer geben, die hier 
mitschwingen? Ja, genau so 
ist es! Und daher können eine 
Reihe von Verladern nun ein 
Lied davon singen, dass ihre 
Waren zwar bestellt, aber 
nicht im ausreichend schnel-
len Maß ausgeliefert werden. 
Wer hätte das gedacht, dass 
unsere hochentwickelte und 
supervernetzte digitale Pro-
duktionsmaschinerie an so 
menschlichen Problemen wie 
dem Mensch selbst scheitert? 
Was helfen uns jetzt alle Just 
in Time und Just in Sequenz 
Arbeitsprozesse, wenn wir die 
Waren nicht auf die Straße 
bekommen? Und die Straße 
ist halt mal eine ganz we-
sentliche Sequenz. Die letzte 
und die Wichtigste. Denn am 
Ende – der Straße – wartet 
nur mehr der Kunde. Und der 
wartet jetzt oft vergebens. 

Fehlende Fahrer  Wo sind sie 
denn, die Fahrer, die es nicht 

mehr gibt? Die einen gehen 
oder sind bereits in der Pensi-
on und die anderen sind eben 
zu wenig. Junge, arbeitswil-
lige und abenteuerhungrige 
Fahrer sind schwer zu finden. 
Das tagelange, oder auch wo-
chenlange Wegbleiben von zu 
Hause scheint so abstoßend 
zu sein, dass selbst das hohe 
Gehalt kein Anreiz mehr für 
dieses Berufsbild ist. Dazu 
kommt noch, dass viele In-
dustriebetriebe eine Vielzahl 
von arbeitsfähigen Menschen 
absaugen und für ihre Zwecke 
ausbilden und umschulen. So 
kommt es nicht selten vor, 
dass gelernte Zuckerbäcker 
– der nicht mehr täglich um 
1.00 Uhr morgens aufstehen 
will – zum Industriemecha-
troniker umgeschult wird und 
mit wesentlich höherem Ge-
halt heimgeht, als in seinem 
Lehrberuf. Und das gilt auch 
für sämtliche andere Berufe, 
die irgendwann erlernt, aber 
nicht ewig ausgeübt wer-
den. Aber es können doch 
nicht alle Berufstätigen bei 
den MAGNA‘s, VOEST‘s und 
KTM‘s dieses Landes landen! 

So stehen wir vor dem Pro-
blem, dass es anscheinend in 
Österreich nur mehr Mangel-
berufe gibt? Fachkräfteman-
gel, Lehrermangel, Ärzteman-
gel, Lkw Fahrermangel und so 
weiter und so fort. Was haben 
Sie eigentlich mal gelernt? Ich 
habe in Graz JUS studiert und 

bin auch kein Rechtsanwalt, 
Richter oder Notar geworden. 
Ich bin Transportunterneh-
mer. Zähl ich jetzt auch zu 
den abtrünnigen Berufsflücht-
lingen, die ihre Zunft im Stich 
gelassen haben? Rechtsan-
waltsmangel ist mir bis dato 
nicht bekannt, daher brauch 
ich wohl kein schlechtes Ge-
wissen zu haben. 

Problem lösen  Irgendwie müs-
sen wir das Problem aber 
angehen. Die Warenströme 
werden sicher nicht weniger. 
Für die Verlagerung auf die 
Schiene bin ich jedenfalls der 
falsche Ansprechpartner. Soll-
te es jemanden geben, der 
es nicht nur fordern sondern 
auch umsetzen kann, dann 

bitte vortreten! Das Thema 
muss also wohl auf der Straße 
gelöst werden. Gigaliner? Pla-
tooning? Drohnen? Alles net-
te Ideen, aber ohne Menschen 
mit Lkw Führerschein werden 
wir nichts lösen können. Also 
müssen wir das Berufsbild 
an sich so attraktiv machen, 
dass die Bewerber wieder 
von selbst kommen. Moder-
ne und sichere Fahrzeuge 
gepaart mit familienfreund-
licher Schichteinteilung und 
attraktiver Entlohnung sollten 
hier ganz vorne stehen. Und 
das alles geht natürlich auch 
nur, wenn die Dienstleistung 
Lkw auch dementsprechend 
honoriert wird. Aber das wird 
ganz einfach vom Markt gere-
gelt. Angebot und Nachfrage 

haben das Ruder fest im Griff. 
Wer jetzt nicht verstanden 
hat, woher der Wind weht, der 
wird am Ende mit viel Ware 
und wenig Frachtraum übrig 
bleiben. 

Wer Lust aufs Lkw Fahren 
verspürt und das auch län-
gerfristig ausüben will, dem 
würde ich folgendes empfeh-
len: Zuerst mal im internati-
onalen Fernverkehr die Welt 
anschauen und gutes Geld 
verdienen, danach Umsteigen 
auf den Nahverkehr, wo man 
vielleicht mehr – sogar täglich 
– daheim sein kann. So würde 
ich es machen, wenn ich noch 
mal 20 wär. Und übrigens, ich 
hab´s damals so gemacht; 
dann aber doch fertig studiert 
und ausgewandert. 

VON CHRISTIAN SPENDEL

Der Autor ist Geschäftsführer bei 
Petschl Transporte
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Wird aktueller Aufschwung durch den Menschen selbst gebremst?

Rasche Lkw-Abfertigung im Hafen Wien 

Rund 2,5 Mio. EUR inves-
tierte WienCont, Österreichs 
größter trimodaler Contai-
nerterminal-Betreiber,  in 
die Implementierung einer 
neuen Foto-IN-Gate-Anla-
ge. Mittels eines Betriebs-
leitumschlags- und einem 
Gate Operating System als 
Schnittstellen werden Lade-
einheiten und Kennzeichen 
einfahrender Lkw registriert 
(OCR-Fotocode) und auto-
matisch mit hinterlegten 
Kundendaten abgeglichen. 

Die in Kooperation mit 
der (zur Wien-Holding ge-
hörenden) WH IT-Service 
GmbH entwickelte Software 
ist auf ein vor kurzem in Be-
trieb genommenes Terminal 
Operating Managementsys-
tem (TOM) zugeschnitten. 
Der Realisierungszeitraum 

WienCont  – Schritt zum Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit 

betrug drei  Jahre,  wobei 
die LMT Ingenieur-  und 
PlanungsGmbH. für die Er-
richtung der Ingate-Anlage, 
die Peneder BauGmbH. für 
die Dachkonstruktion ver-
antwortlich zeichnen. Die 
örtliche Bauaufsicht oblag 
der TRAFFIX Verkehrspla-
nung GmbH. 

Automatisierter Self-Check IN   
Lkw und Ladung werden be-
reits im Vorfeld durch den 
Frächter oder Operateur avi-
siert. Nach der Anmeldung 
beim Self-Check-IN Kiosk 
weist das System, welches 
neun Sprachen spricht, dem 
Fahrer automatisch einen 
Lkw-Halteplatz zu. Dabei 
werden die erst  kürzlich 
eingeführten standardisier-
ten Eigentümercodes zur 

Identifizierung intermo-
daler Ladeeinheiten (ILU) 
verwendet. 

Die tatsächlichen La-
deeinheiten werden wäh-
rend der Einfahrt an einer 
von vier Check-IN Lanes 
mit dem Aviso überprüft. 
„D i e s e  s o w i e  da s  L kw -
Kennzeichen müssen mit   
dem Kunden aviso über-
einst immen“,     erklärt 
WienCont-Sprecher Dieter 
Pietschmann. 

Auch die Ausfahrt ist nur 
bei exakter Datenüberein-
stimmung möglich. „Dafür 
kommen hochauflösende 
Line Scan-Kameras zum 
Einsatz, die jeden Lkw ab-
lichten und mittels OCR 
m i t  d e n  g e sp e i c h e r t e n 
Systemdaten vergleichen“, 
sagt Pietschmann. 

Zehn Jahre „Netzwerk  
Kombinierter Verkehr“ 
Jubiläum – „Nach 10-jähri-
ger Aktivität von Combi-
Net zeigte sich, dass auch 
in Zukunft die Vereinsziele 
Information, Vernetzung, 
Abbau von Barrieren und 
Initiierung von Projekten 
notwendig und unverzicht-
bar sein werden“, postulierte 
Obmann Herbert Peherstor-
fer (Traffix Verkehrsplanung 
GmbH) angesichts des run-
den Jubiläums. Rund 90 
Teilnehmer diskutierten 
zudem bei der 7. CombiNet-
Tagung am 9. November 
über Zukunftsperspektiven 
des Gütertransports und die 
neuesten Entwicklungen in 
kombiverkehrsrelevanten 
Bereichen. 

Nach einer key note von 
Herbert Kasser (bmvit) und 

einem kurzen Rück- und Aus-
blick referierte Ralf-Charley 
Schultze (Präsident UIRR) 
über infrastrukturelle und 
p ersonel le  Eng pässe im 
Kombiverkehr sowie über 
die geplante Adaption der 
EU-Kombiverkehrsrichtlinie. 
Weiters referierten Herbert 
Seelmann (TU Brno), der 
die Entwicklungen in Mit-
tel- und Osteuropa darstellte 
und Wilhelm Patzner (FELB) 
mit einem Überblick über die 
schienenseitige Anbindung 
des Fernen Ostens über den 
russischen Korridor. Hochin-
teressant gestaltete Martin 
Posset (think-port Vienna) 
seinen Überblick über zu er-
wartende digitale Entwick-
lungen und daraus resultie-
rende Herausforderungen. 

Kombiverkehre sind Alternativen zur Bewältigung der wachsenden 
europäischen Güterverkehrsströme
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Donauhafen 
Krems 
Rhenus – Im Donauhafen 
Krems ist eine Phase der 
gesellschaftsrechtlichen 
und personellen Verän-
derungen angebrochen. 
Dadurch bedingt heißt 
die Mierka Beteiligungs 
GmbH (MBG) seit Okto-
ber dieses Jahres Rhenus 
Beteiligungs GmbH (RBG). 
Grund der Umfirmierung 
ist das Ausscheiden von 
Hubert Mierka als bishe-
riger geschäftsführender 
Gesellschafter der MBG 
im kommenden Frühjahr. 
Bislang hielt Rhenus 51 
Prozent am Stammkapital 
der MBG, im Februar 2018 
werden vorbehaltlich der 
Zustimmung der Kartell-
behörden auch die rest-
lichen Anteile erworben. 
Rhenus-Vorstand Michael 
Viefers übernimmt auch 
die Geschäftsführung der 
RBG.

Neue Inter-
modal-Route 
Nothegger – Am 14. Novem-
ber erfolgt die erste Abfahrt 
eines neuen Ganzzug-Re-
gelverkehrs für Container, 
Wechselbrücken und kran-
bare Sattelauflieger mit wö-
chentlich drei Rundläufen 
auf der Verbindung zwi-
schen Wels und Ludwigs-
hafen. Von der deutschen 
Station ausgehend beste-
hen Anschlüsse auf dem 
Novatrans-Service von und 
nach Paris. Der neue Ser-
vice zwischen Wels und 
Ludwigshafen wird von 
Nothegger Transport Lo-
gistik als „company train“ 
betrieben.


